
Väterlim stammt Walt Whitman von engfismen Quäkern, mütterUm 
aus Holland. Die Sekte der Quäker läßt keine Kirme, läßt selbst 

die Heilige Smrift nimt gelten, ihr ist die Wahrheit nirgends als auf,_ 
dem eigenen Seelengrund, unser :.inneres Limtc muß uns Ieumten, 
so nennen sie sim aum gern »Kinder des Umtsc. George Fox, 
ihr Stifter, war 1672 nam Amerika gekommen und Walt fand als Kind 
Erinnerungen an den starkgläubigen Mann im Volk nom überall 
lebendig I in ihrer Luft wums er auf, selber ein solmes »Kind des Limtsc. 

Die Whitmans bramten sim als Farmer oder Handwerker fort. 
, Walts Vater wird als ein gewaltig großer Mann gesmildert, von 
stiller, smweigsamer Art, in sim gekehrt und friedfertig, aber wenn er 
dom einmal gereizt und aufgestört wurde, von unbändig ausbremender 
Wildheit, Neigung dazu smeint er auf den Sohn vererbt zu haben, 
der übrigens sonst mehr nam der Mutter geriet, einer einfamen Frau, 
die kaum ordendim lesen und smreiben konnte, dom eine wunderbare, 
fast-, magisme Mamt über /Mensmen besaß. 

Der kleine Walt war der. Reihe nam Gassenbub, Smuljunge, 
Smreiber, Laufbursm bei einem Arzt, Setzerjunge, dann aber auf 
einmal selber smon Smulgehilfe, gleim darauf Herausgeber einer 
Landzeitung, zugleim aber aum in eigener Person ihr Kolporteur, 
im Sommer Landarbeiter, dann wieder Zimmermann wie sein Vater, 
eine Zeit aum Baupolier, für Arbeiterhäuser tätig, aber zwismen • 
allen diesen Berufen immer wieder gern einmal feiernd, lungernd, 
streimend, am Meeresstrand, in Watdesdimimt oder aum in der 
nom viel tieferen Einsamkeit .der großen Städte I denn Arbeitslust 
und Abenteuersumt, gelassener Verstand und treibendes Verlangen, 
Stetigkeit und Beweglimkeit, Eifer und Faulheit, Leidensmatt und 
eine gewisse Smwere mismen sim seltsam in dem nom fange Zeit 
mit sim selber unbekannten Jüngling; den vielleimt nur ein immer 
smon leise mahnendes Vorgefühl seiner höheren Sendung davor 
bewahrt hat, einfam ein .betriebsamer Volksredner und erfolgreimer 
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Journalist zu werden. Wir hören, daß er ein heißhungriger Leser w. 
der in den Bibliotheken von New Y ork wahllos alles versm[ar 
ebenso ein beredsamer Gast öffentlimer Versammlungen, ja b. 
eine Art Stadtfigur, durm seine Freundsmaft mit den Omnibuskutsme 
stadtbekann1:t denen er, hom oben auf ihrem Kutsmsitz, gern a 
Homer oder Juhus Cäsar vordekfamierte, mit gewaltiger, d 
brausenden Straßenlärm an Gebrüll überbietender Stimme. Er bli 
über die Jahre hinaus ganz jung und behielt aum als Mann ne 
was von einem Kind, wozu nun aber seine Bedämtigkeit, Gelassenhe 
äußere und innere Behäbigkeit wieder nicht remt stimmte. Er w 
ein langsamer Mensch, innerfim und äußerHm smweren Smritts, ja f~ 
plump, und alles an ihm von solmem Gewimt, so massiv und bre 
daß man ihn mit einem Elefanten verglimen hat. Bei großer Sin 
fimkeit war er von der größten Reinheit, immer freudig, niem. 
lüstern I er trank gern, betrank sim nie und war, auch ohne zu trink~ 
immer in einer gelinden Trunkenheit. Freundsmaft mit Männem w 
ihm ein Bedürfnis, Frauen mied er nimt, aber man hatte das Gefü! 
daß für ihn die Frau sim nicht wesentlim vom Mann untersmie 

Er damte nimt daran, den Beruf des Dimters zu wählen. All 
gibt es eigentUch überhaupt nur ein einziges Gedimt von ihm: ( 
»Grashalme« sind ja fortwährend das selbe Gedicht, von dem ih 
nur immer I nom etwas auf der Zunge liegen bleibt, so daß er si 
genötigt fühlt, es dann immer wieder nom einmal von vorn zu dichte 
und bis ans Ende hat er es dom immer nom nimt ausgedimtl 
Es ist zum ersten M,de 1855 erschienen, damals von ihm selber n 
eigener Hand gesetzt. 

1862 wurde sein Bruder verwundet. Walt kam zu ihm in d 
Feldspital und mamte nun den Krieg als Pfleger mit, oder eigentli 
mehr als Tröster und, wie er selbst einmal sagt, ~ Missionär a 
seine Art«. Denn es zeigte sim, daß er eine wunderbare Kraft besa 
durm seine bloße Gegenwart zu helfen und zu heilen. Wenn d 
große, langsame Mann im grauen Rock mit dem· losen, weime 
die breite Brust öffnenden Hemdkragen, prangend von immer fris 
sdtimmernder Wäsme, still ans Bett eines Kranken trat, war se 
bloßer Blick, der Druck seiner starken Hand, das Wunder seiner Näl 
smon Arznei, er spram nicht erst viel, er bramte hömstens Bluml 
mit, er saß da, er war bloß da, das war schmerzstillend und trostbringcl 
genug. Walt hat damals seinen wahren Beruf entdeckt: Karner. 
zu sein, Kamerad der ganzen Mensmheit. Die »Grashalme« sit 
im Grund aum nichts als ein smriftHmes Zeugnis davon. 

Nach dem Krieg war er Smreiber im Departement des Inne 
zu Washington. Ein Ausbruch sittlicher Entrüstung, wie derlei geg4 
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einsame Mensc:hen stiller Art überaU gdegentlic:h angezettelt wird, 
vertrieb ihn von diesem Posten. Durc:h Freunde bekam er einen 
anderen und wurde dann bald von der Brotarbeit ganz befreit. 
Seitdem für sic:h lebend ist er, gar nac:h seinem Sc:hlaganfalf (1873), 
allmählic:h fast eine mythisc:he Gestalt geworden. Ins Abendrot 
seines Lebens strahlte sc:hon die Morgenröte des Weftruhms herein. 
Er wurde sehr bewundert und gefiebt, wenn die meisten auc:h nic:ht 
rec:ht wußten, warum. Auc:h heute, hundert Jahre nac:h seiner Geburt, 
siebenundzwanzig Jahre nac:h seinem Tod, wissen sie' s eigendic:h 
noc:h immer nic:ht. Er gleic:ht auc:h darin Goethe, daß er sehr berühmt, 
. doc:h unerkannt geblieben ist. 

Irgend etwas an ihm zog die Mensc:hen mäc:htig an, und es blieb 
ihnen unvergeßlic:h, sie konnten es sic:h aber nic:ht erklären. Und ihm 
sefber sc:heint' s mit ihm sdbst auc:h nicht anders ergangen zu sein, 
er hat sic:h Tag für Tag staunend um sic:h selbst befragt, ohne je 
mit der Antwort ganz zufrieden zu sein. Ein T agebuc:h dieser Fragen 
und dieser Antworten, das sind die »Grashalme«. Hier ist sein 
eigenes Phänomen zum Problem geword~n und er verbringt nun 
sein Leben damit, dieses Phänomen immer wieder umzuwenden, 
um endlic:h doc:h einmal irgend einen Eingang in das Prohtem zu finden. 
So kann er mit Rec:ht von den »Grashalmen« sagen: »Camerado, 
dies ist kein Buch ! Wer dies berührt, berührt einen Mensc:hen!« Es 
gibt vielleic:ht kein anderes Buc:h, das so ganz Mensc:h geblieben, 
wo so gar nic:hts von diesem Mensc:hen erst zu Buc:h geworden ist, 
wo dieser Mensc:h so gar nic:hts von sic:h erst vorher abgestreift oder sic:h 
auc:h nur wenigstens ein bißc:hen dafür adjustiert hätte. Es ist kunstlos, 
es bringt eigendic:h nur das Material für ein Kunstwerk, diesen Eindruck 
hat man immer wieder. Kein Buc:h, sondern ein lebendiger Mensc:h, der 
aber ganz und nackt! Und wer es liest, kann sic:h zuweilen des 
Gefühls nic:ht erwehren, damit doc:h eigendic:h eine Indiskretion zu 
begehen. Das Ergebnis aber ist zuletzt, daß ditses Buc:h, das kein Buc:h 
ist, sondern die Berührung eines Mensc:hen, dem Leser am Ende 
ganz ebenso geheimnisvoll unerklärlic:h und versc:hlossen bleibt, :wie 
diesermagnetis<pe Mensc:h Walt Wbitman sdbst es zeitlebens seiner 
Umgebung und auc:h sim selber blieb. 

Als etwas in ihrer Art ganz Einziges, ohne jedes Beispiel, empfand 
man die »Grashalme« SQgleic:h. Man ersc:hrak vor ihrer »Formlosigkeit«. 
Unter Form 'versteht der Leser, an etwas erinnert zu werden, was 
er sc:hon einmal gelesen hat, zu solc:her Erinnerung fehlte hier jeder 
Ansatz. Das war offenbar also dom überhaupt kein Gedic:ht, sondern 
eher Lokalreportage mit Visionen, man hatte das Gefühl, eine 
Zeitung zu lesen, deren Redakteur ein Psalmist wäre. Lange Zeit 
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verging, bis man sich erinnerte, daß auch Homer zuwgfen ein Lo~ 
'reporter ist, daß in der »Eddac Strecken wie aus dem »New Y 
Herald« sind. Dazu kam noch, daß ja die :.Grashalmec eigendich übe 
immer wieder von vom anfangen und daß sie eigendich nirge: 
aufhören. Es schien wirkHchdie Formlosigkeit selbst, gleichsam z 
gestaltenden Prinzip gemacht, ja sozusagen die Formlosig~eit 
eigener Person. Und der Reiz lag eben darin, daß der Leser I 
gewissermaßen die Vorhereitungen zum Dichten helauschen kom 
die nur freilich leider den Effekt dann doch immer wieder schul 
blieben: das vom Dichter sich reirr abhebende, zur eigenen Ges 
loslösende, fortan nimt mehr durch ihn, sondern für sich lebel 
Gedicht. Unerklärlich blieb dabei. nur, wodurch ein so durchaus uno 
stabes Werk sich dennoch mit solcher Macht auf drang : wer 
von Whitman auch nur ein paar Zeilen gehört hat, erkennt 
fortan beim ersten Vers wieder, seine Stimme hat einen unverg 
lichen Klang. Und wenn man ihn mit gutem Grund formlos net 
so bat man ebensovia Remt zu sagen, daß vielleimt gar kein andE 
Dichter seit Shakespeare so viel echte Form hat, daß jeder Satz 
jedes Wort seines Gedichtes ganz von ihm durchdrungen ist, daf 
sich seine höchst persönliche Sprache selher erschaffen hat {und 
aus dem gemeinsten Material>. Nur ist Form da kein Oberzug, 11 
bereites Futterat in das nun Jedermann seine fertigen Gedanl 
oder Empfindungen stecken kann, sondern sie bringt sich erst seI 
hervor, sie wächst aus seinem Innern mit dem Gedanken, mit 
Empfindung zugleim auf, seine Form ist Haut. Und er hätte 
nimt ändern können, so wenig als die Farbe seiner Augen. 1v 
merkt aum oft genug sein eigenes Erstaunen über sie. Die »Gr 
halmec sind überhaupt im Grunde nichts als die wachsende V 
wunderung eines Menschen über sim selbst, der täglich in sich wie 
nom eine neue OberrasdlUng entdeckt, der täglim für sim seiber, 
Neuem aufgeht und dann den ganzen Tag damit verbringt, sein 
Sonnenaufgang nachzu;auchzen. 

Ein ungeheures Selbstgefühl ist es, von dem aus er immer begit 
One' s ... Self I sing, a simple separate person, verkündigt gleich 
erste Vers der :.Grashalme«. Einen Chanter of personaHty nennt 
sich, zur Mitteilung seiner Selbstherrlichkeit drän.gt' s ihn. G: 
physism empfindet er sie zunächst: I find no sweeter fat than stj 
to my own bones (Song of myself, 20>. »Ich bin wie ich 1 
Wenn' s niemand auf der ganzen We1t bemerkt, so sitz' ich zufrie4 
da, und wenn' s die ganze Welt bemerkt, so sitz' ich zufrie4 
da.« Selbstverkündigung, Selbstverherrlidmng, Selbstbeglückung ! l 
er kann audl da leidlt zufri~den sitzen, denn in sich sitzt er 
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Zentrum der Welt: T 0 me the converging ob;ects of the universe 
perpetuafly flow. AUe Strahlen des W dtalls strömen ihm zu, strömen 
auf -ihn, strömen in ihn ein, bis er, überströmt, selbst überströmend, 
ausruft: :t Walt Whitman, ein Kosmos!.« Und er selber, sogleim, 
vergilt' s ihnen; er selbtr strahlt der Welt Hutend die seine- zurück . 

. So wird er aber gewahr, daß er zur Selbstentfaltung dom irgend 
etwas außer sidl braumt, einen Gegensatz, ein Unsdbst, von dem 
er sim abheben, an dem er sidl darstellen kann: das mamt ihn 
smöpferism. Damit er selber ein besonderer sein kann, a simple separate 
person, muß ein anderer da sein, der anders ist I je mehr andere 
sind, und je mehr anders sie sind, desto reiner tritt an ihnen, tritt 
durdl sie sein eigenes Selbst hervor: aus seinem Drang zur Selbst. 
darstellung kommt er zuf Anerkennung der übrigen Welt, der 
Kosmos Whitman braumt einen zweiten Kosmos außer sim, um 
seinen eigenen daran zu zeigen, aus Selbstsumt kommt seine Liebe! 
Das Wunder, das er in sim fühlt, fühlt er nun an aller Kreatur, 
seine Selbstverherrlimung wird ihm zur Weltverherrlidlung. Und 
olmt etwa Verherrlimung des Ganzen da draußen in irgend einem 
monistismen Dunst, sondern Verherrlimung jedes besonderen ein .. 
zeInen Geschöpfs, wie gewaltig oder unscheinbar es audl sei, Gras­
halm oder Sternenlauf, fern oder nah, Freund oder Feind, gut oder 
schledlt - aUe diese Begriffe schruß)pfen weg vor seinem smallen. 
den :.Ja« zur ganzen Welt, und zur Summe nimt nur, nein, aum zu 
jeder einzelnen der zahUosen Individuationen! I will not have a 
single person sfightet or {eft away • • • Pleas' d with the native and 
pleas' d with the foreign, pleas' d with the new and old . • . The 
insignificant is as big to me as any . . • In alt people I see my 
self, none more and not one a barleycorn fess, and the good 
or bad I say of myself I say of them. <Song of myself, 19, 20, 30 

. und 33.) Aber wenn sein» Jalt keinen Untersmied mamt, wenn er selbst 
das Böse anerkennt, wenn er sagt, daß zu seinem Mahl aum die 
Dirne, der Smmarotzer, der Dieb eingeladen sind, wenn er aum die 
Versagenden, die Lebensuntüchtigen zu sim ruft <Vivat to those 
who have faifed! - Song of myself, 18), wenn er sim geradezu 
den Sänger der Verworfenheit, the poet of wi<kedness nennt (Song 
of myself, 22), so hat das nichts von Lust am Bösen, von »Satanis­
mus«, von Baudelaire, es ist audl im Grunde gar nimt moralism 
gemeint, sondern eher erkenntnistheoretism: er smließt auch den 
Satan nom in die Smöpfung Gottes ein. »Alles ist wahr«, über. 
smreibt er ein Gedimt, das in die Beteuerung ausklingt: that aH is 
truth without exception land henceforth I will go cdebrate anything 
I see or am· and sing and Jaugh and deny nothing. Alles ist wahr 
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»in its ptacec (Song of myseff, 16). Denn altes was an seine 
Stelle steht, ermägli<ht es einem andem erst, an der Gegenstell1 
zu stehen, jedes hält irgend einem andem das Gegengewimt um 
aus diesem Gewimt und Gegeng~wimt an seinem Ort erhält sid 
die Welt: alles ist wahr, denn altes ist eigentlim nur Replik, dij 
Smöpfung ist ein unablässiges Antworten aller auf aUe, der Chor, 
gesang stomt, ja wankt, wenn aum nur eine Stimme darin den Ein, 
satz verfehlt!. Er tut aber gar nicht groß mit dieser Entdeckung, ihn 
ist' s gar keine, denn jeder Augensmein zeigt es doch, jedermam 
weiß es eigentlich, wie ja, was wahr ist, stets jedermann weiß: Thesl 
are reaUy the thougbts of aU men in an ages and lands, they arl 
not original witb me. If they are not yours so mum as mine, the} 
are nothing or next to nothing. 

Sein eigenes Selbstgefühl nicht bloß für sich, sondern nun nod 
über sim hinaus aum für jedes andere Geschöpf zu haben, an der 
anderen also das andere nimt etwa bloß zu »tolerieren«, sondern sid 
des anderen an den anderen zu freuen aus Eigennutz, ja Dod 
mehr: eben das Anderssein der anderen gerade zu fordern, wei 
man es für sim selber braumt, weil man, was man selber ist, dod 
erst dadurch, daß die anderen anders sind, wird, weil man also dod 
allein an den anderen erst zur eigenen Erfüllung kommt, dies hat, seil 
es Menschen gibt, irgendwie nom jeder erlebt, wenn es aum freilid 
den meisten stets unbewußt bleibt, und aUe Denker/ alle Dimtel 
haben es irgendwie gefühlt, aus den ältesten Zeiten bis in unser~ 
herab, da Beer"Hofmann seinen Jaakob dem feindlimen Bruder sagel1 
läßt : »Gott braumt mim so - und anders dich! Nur weil du Edorn 
bist - darf im Jaakob sein!« <SmließIim aum wieder nur eine Variant~ 
des ersten Briefes Petri: "Wt; X(lAOL OtKOVOJlOL 1tOtXLA'I'}; x,ciQLroc;;" 
im Regenbogen der Gnade Gottes erscheint jede Farbe, dom ersl 
an der anderen, sie braumen einander jede für sich.> Aber diese~ 
Urerlebnis der Menschheit, sich über die Zeiten hin immer wieder 
von Volk zu Volk erneuernd, erhält nun von WhÜman noch seinen 
ganz persänlimen Akzent/ zunächst dadurch, daß er alles von den 
Sinnen aus erlebt, dann aber auch, weil es ihm nicht genügt/ am 
anderen erkennend teilzunehmen, weil er nom mehr will, nämlich 
selbst an seiner eigenen Person den anderen erleben, weil ihm das 
Bedürfnis nach Selbstverwandlung eingeboren ist. Walts Erkenntnis 
beginnt immer als sinnliches Erlebnis, e.r denkt von den Augen und 
Ohren aus, er ist einer von den sinnlich übersinnlichen Freiern, die 
mit dem Phallus philosophieren, seiner Caritas geht Eros voraus 
und wenn er einmal die seltsame Wendung amorous love gebraucht, 
so verrät er damit sein letztes Geheimnis: seine Weltliebe beruht 
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darauf, daß er in alle. Kreatur v:~liebt ist, sinnlldt verliebt; weshalb 
er audt von allen verkannt wurde, deren Verliebtheit im Sinnlidten 
stel:ken bleibt, während es aber seiner Sinnlidtkdt eigen war, immer 

. von selbst soglddt in Geistigkeit umzusmlagen. Und wie Sinnlidtes 
ihm immer soglcldt zu Geist wird, so wandelt hinwie.der Geist ihn 
immer sog[eidt audt sinnlim um: was er denkt, dazu wird er audt 
selbst und jede Teilnahme seiner Seele madtt sogleidt aum sein 
Leib mit, er ist der geborene Sdtauspiefer. Wenn er einen leiden 
sieht, leidet er nidtt bloß mit, sondern er wiro, mitleidend, selber 
zu dem, der leidet, er nimmt mit dem Leid gleim audt die Person 
des Leidenden an. I am the man, I suffer'd, I was there •..•. 
I do not ask the wounded person how he feefs, I myself become the 
wounded person, My hurts turn livid upon me as I lean on a cane 
and observe. <Song of myself, 83.) Es ist im Grunde nldtts als das 
typisme Smauspielererlebnis, nur aufs Elementare gebradtt,in den 
Urzustand des Dlonysisdten zurül:k, dann aber nodt bis ins Kosmisme 
gesteigert, in altes Gesdtaffene flutend, und alles Gesdtaffene über­
flutend, aus eigener Umgestaltung alles, ja zuletzt selbst Ungestaltes 
nod!. gestaltend, unersätdidt nam Masken bis zur nal:kten Wahrheit. 

In der zunädtst immer von seinen Sinnen erfaßten, dann freilidt 
aber immer sogleim audt die Seele mit. aUen ihren Kräften 
alarmierenden, dod!. niemals jenen sinnlidten Beginn ganz verleug. 
nenden Liebe sieht er the base and finale too for alt metaphysics: 
er blil:kt auf alle Weisen, auf alle Heiligen der Vergangenheit zu .... 
rüt:k und der Ursprung ~U ihrer Weisheit und all ihrer Heiligung 
ist ihm the dear love of man for bis comrade, the attraction of 
friend to ftiend. Liebend erfährt er nämli<h, daß audt der Kamerad,. 
audt der andere, jeder andere, jeder Mensdt, und nimt bloß der 
Mensm, sondern jedes Gesdtöpf, Tier, Pflanze, Stein, Luft, Meer, 
Stern, alles, alles, ein ebenso unersdtöpflidtes Wunder ist wie er 
selbst, und er erfährt, daß alfe Kreatur, die Möglichkeit zu jeder 
Kreatur in ihm enthalten ist.· Wir. können in seinen Gedidtten das 
Erlebnis Sdtritt für Sdtritt belausdten: erst ist es rein sinnlidt, er 

1 sieht alles, hört alles, saugt alles mit seinen Sinnen ein, aber indem 
1 er so mit seinen Sinnen teilnimmt an der Kreatur, indem er mit ... 
s fühlt mit aller Kreatur, verwandelt er sidt selbst in aUe Kreatur, 
s er wird selbst zum anderen, er ist in solmen <goethisdt zu spredten) 
:l. Diastolen nimt mehr er selbst, nidtts mehr von sidt selbst, ist der 
e andere, ist alles andere <fast komisdt sind oft die langen Verzeidt ... 
S nisse von allem, was er dann ist I>, er ist jetzt »nldtt mehr einge­
t, smlossen zwisdten seinem Hut und seinen Sdtuhen«, er dringt über 
It sidt ins Weltall hinaus, teilt sim an alles aus, tritt in aUes ein, lebt 
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alles mit und bringt davon die Gewißheit zu sim zurüdt, daß j 

dieser Fülle der Ersmeinungen nimt zwei gleim sind, aber jede gu 
jede gleim gut! Durm Mitleid also nimt bloß, sondern aucn dure 
Mitfreude wissend, nämlim wissend, daß er selber ein :t Kosmos 
ist, aber nimt bloß er, sondern ebenso jeder Grashalm aum, un 
daß jeder solme Kosmos, jeder solme Grashalm, um das W undl 
seiner Eigenheit, seiner Einzigkeit ganz zu fühlen, seIbst der andere 
Eigenheit und Einzigkeit braumt. Und dieses sein ureigenstes Erlebnis ~ 
daß er sim mit allem identifizieren, in alles verwandeln kann und so d! 
ganze Mensmheit, und nom Sonne, Mond und Sterne dazu, smo 
in sim enthält, wie sie binwieder ibn enthalten - sieht er a 
etwas durdJaus Amerik:anisdJes an, und für Amerikas Sendung: dari 
aUen anderen voraus zu sein und dahin durdJ sein Beispiel audJ a1 
anderen zu führen. An truths wait in alt things, überall erwarte 
dim. dieselbe Wahrheit, aus al1em blidtt didJ Gott an! Dies hl 
nun aber nimts mit Pantheismus zu tun, und nimt bloß mit del 
Wald .. und Wiel\enpantheismus unserer monistisdJen Oberlehrer nim 
sondern mit keiner Art von Selbstvergötterung, in' der ja zutet 
immer aum das Selbst wie der Gott erlisdJt, während hier eben at 
dem übersmweIlenden HodJgefüht der eigenen Individuation die Summ 
der sämdidJen überhaupt möglidJen anderen Individuationen am 
bejaht, ja gefordert und (wie F riedlaender das ausdrüdten würde 
zu jedem Gewimt das Gegengewimt gesumt, aber eben durm diese 
:tGegensatzmarakter der -Wett< dom aum ein Jenseits des »Weil 
kontrastes<: der SdJöpfer, unabweislim wird. Und es hat ebense 
wenig mit Buddhismus zu tun, da dodl audJ der Buddhist jedl 
Art zuletzt zum ErfösdJen Gottes mit dem erfosdJenen Selbst gelang 
Nimt die gesmaffene Weit als SdJein überwinden will Walt, sonder 
in allem Smein die lebendige Wahrheit erblidten: das Auge Gotte 
um von diesem Anblick dann wieder getrost in sim selbst zurüd 
zukehren, an sein Tagewerk im irdismen Leben. The thoughtfui mers 
of myseIf and the oudet again nennt er es einmal, einfamer läl 
sidJ das Geheimnis der mystisdJen SdJau gar nimt sagen: mergl 
das ist Entselbstung, Überwindung des UntersdJiedes, UntertaudJel 
ist, in der Mundart Friedlaenders, »der absolute NuHpunkt auf dl 
Skala der Weltuntersmeidung« I und oudet again, das ist die Systol 
nadJ der Diastole, das Einatmen nadJ dem Ausatmen, die Rü<kkef 
ins Selbst, zur Tat, in die Welt, in die Verwandlungen, in de 
Untersmied, zur Spaltung in Ja und Nein, deren »Balance« allei 
ja Sinn und Trieb, Leid und Lust, Ernst und Spiel alles Leber 
ist. Und in dieser seiner Rü<kkehr gerade/ der Rü<kkehr aus d€ 
Tiefe an die FlädJe, für die der Auftaumende ja dann erst ein 
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ganz neu~, nie gekannte Zärtlimkeit hat, hat er etwas von den 
großen M.ensmen der baro<ken Zeit, Bernini etwa, wenn der, jeden 
Morgen, vom allerheiligsten Sakrament~ieder in seine Werkstatt 
trat, an das h~ Farbenspiel des Traums im Irdismen zurü<k, den 
dom nur, wer smon drüben war, den erst der Wame rimtig träumt. 

Ganz wie zu sidt selbst steht Whitman nun aber aum zu seiner 
Zeit, steht er zu seinem Volk, zu seinem Lande. Thc Modem man 
I sing! verkündet er gleim in seinem ersten. Gedimt, volt Stolz auf 
seine Zeit, aber von ihr aus dann alle Zeiten, der Vergangenheit 
wje der Zukunft, mit derselben liebenden Ehrfurmt umfangend. 
I will not sing with ref~rence to a day, but with reference to aU 
days. Denn wie sein eigenes Selbst zur Entfaltung seiner Fülle den 
Gegensatz des anderen braumt, so wird aum jede Zeit das was 
ihr Wesen ist, dom erst am Wesen aller anderen Zeiten. Und wenn 
er sein Volk, wenn er sein Land über alles liebt, so lehrt ihn gerade 
diese Liebe nun aum jedes andere Volk und Land in seiner be .. 
sonderen Eigenart liehen, ja diese Fremdart begehren, da dom alle 
dkse Besonderheiten eben aneinander erst entstehen und eben an. 
einander nur sim erhalten können. Er ist ein Nationalist, aber aus 
Nationalismus gerade braumt er für seine Nation das Gegengewimt 
der anderen Nationen, an deren Anderssein allein der Selbstsinn des 
eigenen erst ersmeinen kann. Und so wird er aus Nationalismus 
Kosmopolit, aber freilim nimt von der verwasmenen und ver. 
wismenden Art, sondern die gleime Gültigkeit sämtlimer Besonder­
heiten und ihre Notwendigkeit für einander anerkennend. Safut au 
monde! heißt das gewaltigste seiner Gedimte, wahrhaft ein Kuß der 
ganzm Welt, beethovenism instrumentiert. Da dehnt sim der Erd­
kreis in ihm, Within me latitude widens, 10ngitude lengthens, in ihm 
sind Zonen, Meere, Wasserstürze, Wälder, Vulkane, Massen, er 
hört das All pulsen, er sumt die· Weltkuge1 mit seinen Bli<ken ab, 
und da grußt er aUe Bewohner der Erde, wer es aum sei, der Reihe 
nam nennt er sie alle, von der T omter oder dem Sohn Englands über 
den T smemen, den Ungarn, den steifismen Bauer, den rheinismen 
Werkmann, die streifenden Juden, die Mekkapilger, Chinesen und 
Japaner bis zu den fernsten Inseln, zu woll haarigen Horden, zu 
veramteten Tiermensmen hin und aflen, affen, allen ruft er zu: 
Health to you! good wi(t to you all, from me and America sent! 
Ram of us inevitabte, 
Eam of us limitfess - eam of us with his or her fight . upon the 

earth, 
Ram of us aJIow' d the etemal -purports of the earth, 
Ram of us here as divinely as an~ is here. 
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Und kein Volk, wie weit hinten in der Menschheit es aum stehe, 
sott ausgeschlossen, denn für jedes wird aum einst seine Stunde ge­
kommen sein! ,Im zime keinen dm andern vor, idt sage kein Wort 
gegen euch dort hinten, auch Ihr werdet zur recht~Zeit schon vom, 
werdet an meiner Seite sein! . . . Mitfühlend ist mein Geist um 
die ganze Erde gereist, im habe nach Genossen und Liebenden aus­
gebliikt und fand sie für mich übcrall bereit, irgendwas Göttliches 
muß mim mit ihnen ausgeglichen haben! • . . Salut au monde! 
Wohin Licht und Wärme dringt, dahin dring' auch ich, wohin Vögel 
fliegen, flieg'· aum ich! Euth aUen, in Amerikas Namen, streck' idt 
senkrecht die Hand hoch, im gebe ßdas Zeichen, um hinter mir in 
Sicht zu bleiben für ewig, für alle Hdmstätten von Mensthen! c 

Das ist die Demokratie, in der er die Sendung Amerikas fühlt, 
von der er sich the continent in dissoluble, von der er sith the most 
splendid race the sun ever shone upon, von der er sich diviae mag­
netic lands erhofft, ads der er inseparable eitles with their arms 
about each others nedis aufblühen sieht, die Demokratie, die er mit 
einer halb sinnlichen, halb kindlichen Zärtlidtkdt ma femrne an" 
spricht, die Demokratie, die für ihn nidtts als Anwendung der Liebe, 
der lebenslänglichen Liebe von ,Kameraden, der mannhaften Liebe 
von Kameraden, nichts als Liebespraxis ist. (F or You 0 Democracy; 
in Cafamus.) Sie hat mit äußeren Formen und Einrichtungen nichts zu 
tun. I heat it was charged against me that I sought to destroy institutions, 
But really I am neither for nor against Institutions • . . Only I 
will establish the institution of the· dear love of comrades. Seine 
Demokratie besteht nicht in Gesetzen, sie kommt aus dem Herzen. 
Sie setzt eine höhere noch nicht sehr verbreitete Mensmenart 
voraus, der Achtung vor jeder Kreatur, ja T ei{nahme für sie, 
bis zur Selbstverwandlung in sie gesteigert, nicht ein Sittengebot, 
nicht eine »ideale Forderung<, sondern ein ganz unthittelbares, be­
seelendes, gütigendes Erlebnis wäre! Seine Demokratie gibt durm 
ihn nur ein Urwort der Menschheit weiter, das niemals ganz ver. 
klungen, aber freililh von der Tat noch niemals erhört worden ist: 
I speak the pass-word primeval, I give the sign of democracy. 
Seine Demokratie ist mehr Erotokratie. 

Wien, 26. Februar 1919. 
HERMANN BAHR 
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